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»Die Behandlung 
entfernter Möglichkeiten«
Kurzkommentare



Im Frühsommer 2015 war ich im Brandenburger Dom und las, vom 
Rest der Kirche trotz ihrer Bedeutung gelangweilt, auf einer schlich-
ten Holztafel der Gedenkstätte evangelischer Märtyrer: Dr. Friedrich 
Weißler, Landgerichtsdirektor in Magdeburg, geboren am 28. April 
1891, ermordet am 19. Februar 19371. 

Mir war der Name nicht bekannt.

Aber mir hätte der Name bekannt sein können. 1997 gab es in der 
NJW einen »Bericht über Leben und Sterben des Landgerichtsdirek-
tors Dr. Friedrich Weißler« von Miosge2. Einige Jahre später schrieb 
Weißlers Sohn eine kleine, durchaus lesbare Familienbiographie3. 
Darauf und auf seiner Personalakte beim Reichsjustizministerium4 
basierend stellt sich uns Weißlers Lebenslauf so dar: Geboren in Kö-
nigshütte / Oberschlesien wurde er als Kind von Eltern »jüdischer Her-
kunft« protestantisch getauft. Später Umzug der Familie nach Halle, 
wo Weißler bis 1909 das Gymnasium besuchte. Danach Jurastudium 
in Halle mit einem Semester in Bonn. Referendarexamen 1912 (Note 
»gut«), anschließend Referendar, 1914 Promotion in Halle (»magna 
cum laude«), 1920 Assessorexamen (Note »gut«). Juristisch war das 
alles blendend, und auch sein Einsatz für das Vaterland war ohne 
Tadel: bis 1913 Einjährig-Freiwilliger, von 1914 – 18 Kriegsdienst an 
der Front. Der Weg zum angestrebten Beruf als Richter stand da- 
mit offen und nahm seinen Lauf: zunächst eingesetzt in der Staats- 
anwaltschaft Naumburg, anschließend Richter am Amtsgericht Halle, 
dann dort Landgericht und schließlich die erhoffte Beförderung zum 
Landgerichtsdirektor in Magdeburg mit Dienstantritt im Dezember 1932. 

Im Februar 1933 hatte Weißler eigentlich eine Lappalie zu verhan-
deln, die für ihn jedoch fatale Folgen haben sollte: Der 19-jährige 
Ernst Otto aus Löderburg hatte einen über den Durst getrunken, in 
der Kneipe Krawall gemacht und war von zwei Polizisten hinausge-
worfen worden. Im Handgemenge hatte Otto gerufen: »Wenn erst 
das Dritte Reich da ist, kann uns kein Polizist mehr rausschmeißen« 
und die Polizisten beleidigt, wie das AG Schönebeck in seinem fol-
genden Urteil festgestellt hatte. In der Berufungsverhandlung beim 
LG Magdeburg erschien Otto in SA-Uniform (»das Ehrenkleid«). Der 
Staatsanwalt beantragte Ordnungsstrafe von 10 Mark, Weißlers Kam-
mer entschied auf 3 Mark. Die dagegen eingelegte Beschwerde beim 
OLG Naumburg war erfolgreich. Die Presse nahm sich der Story  
begeistert an: »Jude« gegen »Ehrenkleid«! Am 9. März 1933 wurde 
die Hakenkreuzfahne auf dem Balkon des Landgerichts gehisst und 
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»Frontkämpferprivileg« in § 3 gelten und er noch eine Weile ver-
schont werden müssen. Er stieß auf taube Ohren. 

Dass das deutsche Vaterland sich seinen Söhnen als Kriegsvete-
ranen gegenüber so wenig dankbar zeigen sollte, wäre ganz sicher 
auch für den Vater von Friedrich Weißler, Adolf Weißler, eine ganz 
»entfernte Möglichkeit« gewesen. Adolf Weißler, 1856 geboren, war 
Rechtsanwalt und Notar und hatte in seiner beruflichen Karriere als 
Jude stets mit Diskriminierung zu kämpfen: er durfte zunächst nicht 
Notar sein, Richter auch nicht, selbst in seine Burschenschaft hätte 
er eigentlich als Jude gar nicht gedurft und wurde dafür angefeindet. 
Gleichwohl war er glühender Patriot. Er war stolz, dass alle drei 
Söhne an der Front waren: »Wenn ich noch mehr Söhne hätte, ich 
würde sie alle für das Vaterland ins Feld schicken!«8. Die Kapitulation 
1918 konnte er nicht verwinden. Im Sommer 1919 brachte er sich um 
und verfügte als Grabinschrift: »Er wollte die Schmach seines Vater-
landes nicht überleben«. Adolf Weißler war nicht nur der Gründer 
des »Deutschen Notarvereins«, sondern auch als juristischer Autor 
vielfältig tätig. Neben der »Geschichte der Rechtsanwaltschaft«, die 
sogar 1965 noch einmal neu aufgelegt wurde, war er Herausgeber  
der Gesetzessammlung »Preußisches Archiv« und verfasste das bei 
Heymann sehr erfolgreich verlegte »Formularbuch zur Freiwilligen 
Gerichtsbarkeit«.

Mir war auch der Name nicht bekannt.
 

Nach dem Tod seines Vaters trat Friedrich Weißler dessen publizisti-
sches Erbe an und setzte das Preußische Archiv und das Formu- 
larbuch fort. Selbst verfasste er zusammen mit Viktor Hoeniger  
einen Kommentar zur Grundbuchordnung. Dieser erschien 1932 als 
Band 8 der erfolgreichen Reihe »Liebmann’s Taschenkommentare« 
im Verlag Otto Liebmann. Victor Hoeniger, geboren 1870, war Reichs-
gerichtsrat und Mitautor im berühmten HGB-Kommentar von Dü-
ringer / Hachenburg. Da auch er jüdischer Herkunft war (seine Mut-
ter war die Schwester Adolf Weißlers) ließ er sich 1935 pensionieren, 
um der Entlassung zuvor zu kommen. Es gelang ihm, in Freiburg die 
Jahre des Nationalsozialismus zu überleben. Publizieren konnte er 
unter seinem Namen nicht mehr. Er hatte aus der Ehe mit seiner 
»arischen« Frau eine Tochter und musste sie und seine Enkel unter-
stützen, was ihn wohl vor der Ermordung in einem Konzentrations-
lager bewahrte9. Hoeniger starb 1953. 

Mir war auch der Name nicht bekannt.

zur Feier des Tages zwangen SA Leute Weißler auf dem Balkon zum 
Hitlergruß. Tags drauf wurde Weißler vom OLG Präsidenten zwangs-
weise beurlaubt, was am 1.4.1933 »zum Schutz der Rechtspflege« 
durch entsprechendes Gesetz dann auch allgemeine Praxis gegen-
über allen »jüdischstämmigen« Richtern wurde. Im Juli 1933 erfolgte 
die endgültige Entlassung aus dem Justizdienst. 

Mir war der Name nicht bekannt.

Im Hochsommer 2015 sah ich mir im Juridicum in Hamburg die Pro-
motion Weißlers an: »Die Behandlung entfernter Möglichkeiten im 
Privatrecht« von 1914. Das ist doch ein wundervoller Titel! In der 
Arbeit geht es um das Thema Vertrauensschutz im Zivilrecht. Dafür 
hatte Weißler das BGB durchkämmt und alle §§ gesammelt in denen 
es darum geht, das Vertrauen des Einzelnen im Rechtsverkehr dahin-
gehend zu schützen, dass er keine »entfernten Möglichkeiten« in 
Betracht ziehen muss. Weißler wollte damit ein allgemeines Prinzip 
darstellen. Mit sehr klassischem und klarem Aufbau (Problemstel-
lung, Forschungsstand, Sammlung passender Gesetzesvorschriften, 
Herleitung eines allgemeinen Satzes und Probe auf Richtigkeit) 
kommt Weißler zu dem Ergebnis, dass zumindest beweisrechtlich 
eine Vermutung gegen entfernte Möglichkeiten spricht: »Wer den 
ihm wesentlichen Tatbestand nicht erkennen kann, darf darauf ver-
trauen, dass er dem erkennbaren sinnlichen Tatbestand entspricht, 
insbesondere nicht infolge rechtswidrigen oder unvernünftigen Ver-
haltens eines Teils von ihm abweicht«5. Mit anderen Worten darf im 
Privatrecht darauf vertraut werden, dass das Normale das Wahr-
scheinliche ist. Jedoch: »Es könnte nun der Fall eintreten, dass die 
sozialen und sonstigen Verhältnisse sich anders entwickelten als das 
Recht voraussah und dass daher, was nach den Erfahrungen zurzeit 
des Erlasses des BGB als wahrscheinlich zu gelten hatte, später un-
wahrscheinlich wird«6. Da aber ist Weißler pragmatisch und vertei-
digt sein Prinzip mit dem Hinweis: »Die Abhängigkeit der gegeben 
Verhältnisse, die Relativität ist ja bekanntlich eine Eigentümlichkeit 
des Rechts«7. Ein Unrecht im Namen des Rechts wie im national- 
sozialistischen Deutschland aber wird für Weißler sicher eine »ent-
fernte Möglichkeit« gewesen sein. So versuchte Weißler dann auch 
nach seiner Entlassung auf der Grundlage des »Gesetzes zur Wieder-
herstellung des Berufsbeamtentums« juristisch zu argumentieren, 
dass auch dieses positive »Recht« dann lege artis angewendet werden 
möge. Für ihn als ehemaligen Soldat hätte z.B. das entsprechende 
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mität der Großstadt, versuchte er mit seiner Familie (er hatte zwei 
Söhne) einen Neuanfang. Seine Frau kam aus einem Pastorenhaus-
halt und auch Weißler selbst war tiefgläubiger evangelischer Christ. 
Die Versuche, in Berlin gesellschaftlichen Anschluss zu finden, liefen 
also auch über die Kirche. Und hier hatte das Schicksal eine weitere 
»entfernte Möglichkeit« für Friedrich Weißler vorgesehen. Er erhielt 
Kontakt mit den Mitgliedern der Bekennenden Kirche und wurde 
1934 zunächst ehrenamtlicher juristischer Mitarbeiter und ab 1936 
bei der sogenannten »Vorläufigen Leitung« der Bekennenden Kirche 
Kanzleichef. In dieser Funktion war er federführend beteiligt an der 
Erstellung der Denkschrift der Bekennenden Kirche an Hitler. Diese 
Denkschrift, eine mutige Stellungnahme zum Verhältnis der evan-
gelischen Kirche zum »Führerstaat«, wurde am 4. Juni 1936 in der 
Reichskanzlei abgegeben. Es war vorgesehen und unverzichtbar, dass 
zunächst die Stellungnahme Hitlers abgewartet werden sollte, bevor 
diese Schrift an die Öffentlichkeit gebracht werden durfte. Wie so 
häufig im nationalsozialistischen »System« gelangte diese Eingabe 
nie zu Hitler, sondern blieb in der Verwaltung hängen. Die Beken-
nende Kirche wartete also voll Ungeduld, aber in Wirklichkeit ohne 
Aussicht auf Erfolg. Schlimmer aber noch, dass eine Kopie der Denk-
schrift der Presse im Ausland zugespielt wurde, die am 16. Juli in der 
New York Herold Tribune und am 23. Juli 1936 in den Baseler Nach-
richten veröffentlicht wurden. Das war nach Auffassung der Gestapo 
Landesverrat. Die Vorläufige Leitung der Bekennenden Kirche ver-
suchte den Schuldigen zu finden und der Verdacht fiel auf Weißler. 
Dieser hatte in der Tat zwar nicht selbst die Denkschrift ins Aus- 
land gegeben, aber zur vertraulichen Einsicht für eine Nacht an den 
Vikar Ernst Tillich, den Neffen des bekannten Theologen Paul Til-
lich. Möglicherweise hat der das Schriftstück weitergeleitet, mögli- 
cherweise aber auch ein Informant der Gestapo, die einen Grund 
suchte gegen die Bekennende Kirche vorzugehen. Am 7. Oktober 
1936 wurden Weißler sowie zwei Vikare, Werner Koch und der er-
wähnte Ernst Tillich, von der Gestapo verhaftet und mehrfach ver-
hört. Die Bekennende Kirche hat sich in ihrer Bedrängnis nicht für 
ihn eingesetzt. Im Gegenteil ist von Pastor Niemöller im Protokoll 
der Sitzung des »Reichsbruderrats« der Bekennenden Kirche vom  
29. Oktober vermerkt: »Gegen Weißler muss sofort ein klarer Strich 
gezogen werden«11. Am 13. Februar 1937 wurde Weißler in das KZ 
Sachsenhausen gebracht (ein Jahr später dann auch Niemöller). Im 
KZ wussten sie nicht, was sie mit einem Juden machen sollten, 

Nachdem die Erstauflage des Kurzkommentars zur GBO von Hoeni-
ger / Weißer ein voller Erfolg und in einem Jahr verkauft war, konnte 
wegen der Umbrüche in Deutschland und im Verlag dennoch erst 
1935 die zweite Auflage erscheinen. Wenn auch nicht ausdrücklich 
verboten, so erschien es dem Beck-Verlag, der mittlerweile den Ver-
lag von Otto Liebmann im Zuge der »Arisierungen« übernommen 
hatte, offenbar nicht mehr opportun, jüdische Autoren im Titel zu 
haben und so wurde als Herausgeber ein Rechtsanwalt aus Frankfurt, 
Hans Bergmann, geführt, und als Bearbeiter Hoeniger und Weißler. 
Möglicherweise war Hans Bergmann ein Verwandter von Walter Berg-
mann. Dem schrieb Weißler eine Widmung in das Exemplar, das sich 
in der Hamburger Bibliothek befindet: »Herrn Dr. Walter Bergmann 
zum frdl. Gedenken. Berlin, Sept. 1933. F. Weißler«. Vielleicht galt 
die Widmung seinem Richterkollegen Dr. Walter Bergmann, der oben 
in der Liste der entlassenen Richter und Staatsanwälte jüdischer Her-
kunft genannt ist. Denkbar ist aber auch, dass es der Walter Berg-
mann war, der 1932 über »Die Verdunklungsgefahr als Haftgrund im 
deutschen Strafprozeßrecht« ebenfalls in Halle promovierte und Re-
ferendar war, möglicherweise bei Weißler. Das ist zwar Spekulation, 
aber keine ganz »entfernte Möglichkeit«: Walter Bergmann, geboren 
1902 in Hamburg, war später als Rechtsanwalt in Magdeburg Re- 
pressionen ausgesetzt, da er jüdische Mandanten vertrat. 1938 trat  
er deswegen die Flucht nach England an unter Bedingungen, die alle 
Flüchtlinge bis heute zu vergegenwärtigen haben: Er konnte nur 
zwei Koffer mitnehmen und in England nicht arbeiten. Bald nach 
seiner Ankunft wurde er als enemy alien auf der Isle of Man inter-
niert. Da ihm seine deutschen Rechtkenntnisse in England nichts 
nützten, erinnerte er sich an seine alte Liebe: Er hatte vor seinem 
Jurastudium in Leipzig Musik studiert, dann aber den juristischen 
Brotberuf ergriffen. Nun machte er es umgekehrt, spielte Flöte, un-
terrichtete und komponierte und wurde ein bedeutender Herausge-
ber im Schott Verlag für Flötenpartituren. 1988 starb er in England10. 
Wenn er über seine Heimatstadt Hamburg emigriert war und dort 
seine Bücher zurücklassen musste, würde das sein Widmungsexem-
plar in der Hamburger Bibliothek vielleicht erklären können. 

Mir war auch der Name nicht bekannt.
 

Weißler war laut der Widmung also im September 1933 bereits in 
Berlin (ein »Stolperstein« in der Meiningenallee 7 erinnert an ihn 
und seine in Theresienstadt gestorbene Mutter). Dort, in der Anony-
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Prinzip der Kurzkommentare beschreiben die Bearbeiter in ihrem 
Vorwort sehr schön so: »Jedes zum Verständnis nicht nötige Wort 
musste über Bord geworfen werden«16. Trotzdem oder gerade des-
wegen hatte der Kommentar für die Bearbeiter neben ihrer Tätigkeit 
als Richter am Landgericht Berlin harte drei Jahre Arbeit gekostet. 
Die Arbeit hatte sich jedoch gelohnt: der Kommentar ist eine gelun-
gene, kompakte Kurzkommentierung und wurde in kurzer Zeit ein 
großer Erfolg – insbesondere im Vergleich zu dem BGB Kommen- 
tar aus dem Hause Beck, der mit einem professoralen Verfasser mit 
der praktisch gut verwendbaren und verständlichen Darstellung von 
Loening, Basch und Strassmann nicht mithalten konnte17

Uwe Wesel berichtet in seiner Geschichte des Beck-Verlages:  
Dieser Band »konnte nicht fortgeführt werden, weil Loening und 
Basch jüdische Autoren gewesen sind«18. Man könnte es etwas dra-
stischer ausdrücken: James Basch, geboren 1892, auch er wie Weißler 
vier Jahre Frontkämpfer, deswegen nicht schon 1933, sondern erst 
mit dem Reichsbürgergesetz 1935 aus dem Justizdienst entlassen19, 
wurde am 25. Januar 1942 nach Riga deportiert und ist entweder im 
Güterwagon erfroren oder nach der Ankunft ermordet worden20. An 
ihn erinnert ein »Stolperstein« in der Eisenacher Straße 80 in Berlin. 
Auch Otto Loening21, geboren 1880, Protestant wie Weißler, hatte 
jüdische Vorfahren. Seinen Justizdienst begann er in Danzig, wo er 
nebenberuflich auch als Lehrbeauftragter an der Technischen Hoch-
schule tätig war. Nach seinem Wechsel nach Berlin wurde er dort 
Landgerichtsdirektor. Seinen Kammervorsitz musste er 1933 nieder-
legen und wurde als Amtsrichter in die Grundbuchabteilung ver-
setzt. Unter dem Druck der Verhältnisse ließ er sich 1943 frühzeitig 
pensionieren. Loening hat bis 1933 vielfältig publiziert. Nach dem 
Krieg erschien seine Deutsche Rechtsgeschichte in der Reihe »Schaef-
fers Grundriß des Rechts« 1949 in der 15. bis 20. Auflage. Zu dieser 
Zeit war er noch einmal in der sowjetisch besetzen Zone Vizepräsi-
dent des OLG Halle geworden. Beide Namen erscheinen oben in der 
Liste der aus dem Amt getriebenen jüdischen Richter.

Mir waren auch die Namen nicht bekannt.
 

Ernst Strassmann22, ebenfalls Richter an Landgericht Berlin und  
dritter Autor des »Ur-Palandt«, musste 1933, wie alle Beamte in 
Deutschland, seine »rassische Herkunft« nachweisen – womit eine 
makabre Nazi-Verwaltungsposse begann: Bis zu diesem Zeitpunkt 
hatte Strassmann nicht gewusst, dass sein jüdischer Vater Arnold 

schließlich war man für »Politische« zuständig. Also kam Weißler in 
Einzelhaft und wurde zwei Tage lang zu Tode geprügelt. Er starb am 
Sonntag, den 15. Februar 1937, in den frühen Morgenstunden an 
seinen Verletzungen.

Mir war der Name nicht bekannt.
 

Im Jahr seiner Verhaftung war auch eine neue Auflage »seines« Kom-
mentars zur Grundbuchordnung erschienen, allerdings ohne seinen 
Namen zu nennen – und so ist es bis heute geblieben. 1936 nämlich 
erschien der Grundbuchkommentar unter der Autorenschaft von 
Fritz Henke und Gerhard Mönch. Die Reihe hieß da schon nicht 
mehr »Liebmann’s Taschenkommentare«, sondern »Beck’sche Kurz-
Kommentare«, die Zählung der Reihe blieb: Band 8. Ob der Kauf-
preis, den Beck an Liebmann für seinen Verlag zahlte, fair war und 
von was für einer Art von Arisierungsgeschäft man reden möchte, 
darüber ist im Zusammenhang mit der Darstellung der Geschichte 
des Beck Verlages durch Wesel (»wohl angemessenes Entgelt«12) und 
Rebenich (»kein adäquater Kaufpreis«13) in allen Feuilletons der Re-
publik räsoniert worden. Tatsache ist, dass Liebmanns Konzept der 
Kurzkommentare mit kompakten Erläuterungen von Praktikern für 
Praktiker zur »cash cow« auch des neuen Verlages wurde. Die Namen 
vieler Liebmann-Autoren sind noch bekannt. Das gilt natürlich für 
den inhaltlichen »Erfinder« der Reihe Adolf Baumbach mit seinen 
titelgebenden ZPO- und HGB-Kommentaren. Im StGB-Kommentar 
wird neben dem aktuellen Autor Thomas Fischer auch noch der aus 
Liebmanns Zeit genannt: Otto Schwarz. Für den Kurz-Kommentar 
zur GBO gilt dies nicht, der Name Weißler wird ebenso wenig ge-
nannt wie Hoeniger. Stattdessen hieß es sogar bis zur 27. Auflage 
(2010): »des von Fritz Henke und Gerhard Mönch begründeten Wer-
kes«14. Praktischerweise werden seit der 28. Auflage auch diese Auto-
ren nicht mehr genannt, sondern nur noch Johann Demharter, der 
langjährige, aktuelle Bearbeiter.

Aber wie sieht es eigentlich aus mit dem absoluten Spitzenpro-
dukt dieser Reihe (was für ein Werk – selbst in Zeiten der Daten-
banken!), dem »Palandt«, über dessen Entstehungsgeschichte schon 
geschrieben wurde15 und im Jubeljubiläumsjahr zur 75. Auflage er-
neut geschrieben werden wird? Auch hier gibt es die Vorgeschichte 
aus Liebmanns Zeiten. Der Vorläufer des Palandt war Band 7 von 
»Liebmann’s Taschenkommentaren«: das BGB erläutert von Otto  
Loening, James Basch und Ernst Strassmann, 1. Auflage, 1931. Das 
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tätswerke und zeitweilig in der SPD im Gespräch als Nachfolger von 
Ernst Reuter, was er im Hinblick auf seine angegriffene Gesundheit 
allerdings ablehnte. Strassmann starb 1958.

Mir war auch der Name nicht bekannt.
 

Ohne das nationalsozialistische Regime würde der Palandt vielleicht 
noch Loening / Basch / Strassmann heißen. Meist aber werden Alt- 
autoren nicht über Jahrzehnte im Titel von Lehrbüchern oder Kom-
mentaren mitgeschleppt, und auch Weißler und Hoeniger haben nur 
zwei Auflagen betreut. Vielfach werden Autoren, die Kommentare 
»begründeten«, dennoch im Buch ehrenvoll erwähnt – wenn sie nicht 
jüdischer »Herkunft« und ihre Namen deswegen aus den Büchern 
verschwunden waren.

Die deutschen Verlage sollten generell – und gerade der C. H. Beck 
Verlag, der ja ohne Frage offen mit seiner Vergangenheit umgeht – 
bei ihren Kommentaren prüfen, wer nur deswegen sein Werk nicht 
weiterschreiben konnte, weil in Deutschland Mitbürger wegen ihrer 
jüdischer Herkunft oder ihrer politischen Überzeugung ermordet 
oder totgeschwiegen werden sollten. In Anlehnung an die bekannten 
»Stolpersteine« könnten diese Bücher neben dem Titelblatt »Stolper-
blätter« erhalten – mit dem Hinweis auf die ursprünglichen Auto-
ren25. Auch ein Kurzkommentar zu den Namen wäre wohl keine 
ganz »entfernte Möglichkeit«.

Damit zumindest ihre Bücher ihre Namen kennen.

Ulrich Krüger
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